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Berlin, 21. Dezember.
Aus Rotterdam wird der „D. T.“ über neue

Kämpfe in Flandern berichtet, daß nach Tele-
grammen aus Boulogne die Deutſchen die Beſchießung
von Armentisres mit großer Heftigkeit
wieder aufgenommen haben. Von Freitag abend 9 Uhr
bis Sonnabend früh 7 Uhr ſeien mehr als 1900 Granaten
in die Stadt gefallen.

Londoner Blättermeldungen beſagen, daß die Kämpfe
in Nordflandern in den letzten Stunden noch an Hef-
tigkeit gewonnen hätten. (W. T. B.

Die Kämpfe um Nieuport-Ypern.
Die am Freitag gleichzeitig bei Nieuport und

Ypern unternommenen, ſehr energiſch geführten deut
ſchen Angriffe begegneten, weil die Verbündeten
allzulange im Zweifel blieben, welcher Punkt am meiſten
bedroht würde, vermindertem Widerſtand. Die

egneriſche Abſicht des Vorrückens auf der Straße nördlichHeuin wurde vereitelt. An den beiden meiſtumſtrittenen

Punkten des Argonnerwaldes, Saint- Hubert und
Four de Paris, erzielten die tüchtigen deutſchen
Minenkeger, vereint mit der ungeſtüm vor-
ehenden Jnfanterie, vielverſprechendeSrolge, deren Bedeutung die neueſte Joffre-Note zu

verkleinern ſucht. Faſt alle aus den geſprengten Lauf-
gräben entkommenen Franzoſen wurden z f 32 en.

Der belgiſche Kriegskorreſpondent derAmſterdamer „Tijd“ meldet: „Die Tätigkeit der belgiſch-
franzöſiſchen Truppen bei Nieuport in Verbindung mit der
Beſchießung von Weſtende durch engliſche Kriegsſchiffe hatte
ein doppeltes Ziel: erſtens die Gewinnung von Terrain;
zweitens war beabſichtigt, die Verteidigung dadurch zu er
leichtern, daß das Vorrücken der Deutſchen bei
Nieuport verhindert würde. Die Deutſchen haben
nämlich regelmäßig und nach einem tüchtig entworfenen Plan
die Küſte immer mehr verſtärkt und ſind all-
mählich in der Richtung Nieuport vorgedrungen. Es müſſe
Luft gemacht werden vor Nieuport, ſagte ein Offizier. Die
Deutſchen verſuchten durch Gegenangriffe auf
St. Joris die Vorwärtsbewegung der Verbündeten zu
verhindern, St. Joris blieb jedoch in den Händen der Ver-
bündeten. Auch Ypern hat mehr Luft bekommen. Boden
wurde gewonnen nordöſtlich bei Klein-Zillebeeke und auch
in weſtlicher Richtung, während unſere Offenſive ſüdlich bei
St. Eloi nur geringen Erfolg hatte.“

Die engliſchen Truppen ſollten durch überſchwemmtes
Gebiet. Es war die ſchwierigſte Aufgabe, die ihnen bisher
geſtellt wurde. Die Leute, oft 15 Meter voneinander entfernt,
wateten durch das Waſſer oft hüftentief und manchmal halstief.
Sie marſchierten gegen ein vorzüglich gezieltes Feuer und
ſcharfen Wind, und ſie wußten, wenn ſie verwundet wurden,
mußten ſie ertrinken. Die deutſchen Batterien
zeigten eine Beweglichkeit, eine Kenntnis der
Dinge und Treffſicherheit, die erſtaunlich war.
Viele Punkte wurden bombardiert, die nach allen Regeln der
Kunſt außer Schußweite hätten liegen müſſen. Die Deut-
ſchen machten ſofort Gegenangriffe.

Aus Sluis wird der „Tijd“ noch gemeldet: Die Zahl
der Soldaten, die die Küſte von Oſtende bis zur holländiſchen
Grenze beſetzen, wird auf 20 000 geſchätzt. Ueberall in den
Dünen ſind Batterien aufgeſtellt, und dahinter liegen
lange Reihen Laufgräben, die wieder durch Batterien,
welche ungefähr einen Kilometer entfernt ſtehen, geſchützt
werden. Die Deutſchen haben die Küſte ſo
kräftig verſtärkt, weil ſie nicht nur einem neuen
Bombardement vom Meere aus begegnen, ſondern auch eine
möglicherweiſe verſuchte Landung engliſcher Truppen ver-
hindern wollen.

Der Belgierkönig.
Einer unbeſtätigten Meldung aus Calais zufolge ſoll

König Albert ſeine Belgier bei Nieuport perſönlich
befehligen.

Engliſche Verſtärkungen.
Aus Rotterdam wird der „D. T. Z.“ gemeldet, daß in den

letzten Tagen in Havre große engliſche Verſtärkungen
an Artillerie und Kavallerie ausgeſchifft wurden. Schotten
und Jnder bildeten die Mannſchaft. Die Verſtärkungen
wurden alsbald nach dem Kampfgebiet nach Nordflandern weiter

ſandt. Hierzu bemerkt das Blatt: Dieſe neuen Verſtär-
ungen der Engländer zeigen, wie mißlich die Lage für die Ver-

bündeten in Nordflandern geworden iſt. Welcher Mannnſchafts-
mangel obendrein in den engliſchen Regimentern herrſchen muß,
ergibt ſich daraus, daß die Mannſchaft aus Schotten und Jndern
zu ſammengeſetzt iſt. Alles deutet darauf hin, daß die Engländer

Montag, 21. Dezember 1914.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 20. Dez. (vorm.).
Jm Weſten ſtellte der Gegner ſeine er-

folgloſen Angriffe bei Nieuport und Bix-
ſchote geſtern ein. Die Angriffe in Gegend La
Baſſée, die ſowohl von Franzoſen als Engländern
geführt wurden, ſind unter großen Verluſten
für den Feind abgewieſen worden. 200 Ge-
fangene (Farbige und Engländer) fielen in unſere
Hände, und 600 tote Engländer liegen vor
unſerer Front.

Bei Notre Dame de Lorette, ſüdöſtlich Bethune,
wurde ein dentſcher Schützengraben von 60 Meter
Länge an den Gegner verloren. Verluſte bei uns ganz
gering.

Jn den Argonnen machten wir kleinere
Fortſchritte und erbeuteten mehrere
Maſchinengewehre.

Von der vſt- und weſtpreußiſchen Grenze nichts
neues.

Jn Polen machen die ruſſiſchen Armeen den Ver-
ſuch, ſich in einer neuen, vorbereiteten Stellung an
Rawka und Nida zu halten. Sie werden überall
angegriffen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generaſtabsbericht.

Wien, 20. Dez. Amtlich wird verlautbart:
20. Dezember, mittags. Jn den Karpathen wurden
geſtern die feindlichen Vortruppen im
Latorcza-Gebiet zur ückgeworfen. Nordöſtlich des
Lupkower Paſſes entwickeln ſich größere
Kämpfe. Unſer Angriff aus der Front Krosno—-
Zakliczyn gewann allenthalben Raum. Jm Bialatal
drangen unſere Truppen bis Tuchow vor. Die Kämpfe
am unteren Dunagajec dauern fort.

Die Ruſſen haben ſich ſomit in
Galizien mit ſtarken Kräften neuer-
dings geſtellt.

Jn Südpolen erreichten wir die Nida.
Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes:

v. Hoefer, Feldmarſchallleutnant.
(W. T. B.)

die letzten Anſtrengungen machen, um ihre ſtark ge
fährdeten Stellungen wenigſtens noch halten zu können.

Das Pariſer „Petit Journal“ enthält in verkleinerter Form
die Nachricht, England habe weitere 80 000 Mann nach Flandern
geworfen.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Genf: Jm „Petit Journal“
ſetzt Pichon die Agitation für das Eingreifen Japans z
den europäiſchen Kriegsſchauplätzen fort. Der Gedanke finde
in der übrigen franzöſiſchen Preſſe nur geteilte Zuſtim-
mung Herr Pichon meint dagegen, es ſei nötig, die Japaner
herbeizubringen, um ſo zu dem auf andere Weiſe nicht ſchnell
erreichbaren Ziel des Krieges zu gelangen. Auch die Abtre-
tung Jndochinas, die Japan angeblich als Entſchädigung
verlangt haben ſoll, ſucht Herr Pichon den Franzoſen mund-
gerecht zu machen.

Zum deutſchen Angriff auf Englands Küſte.
Nach einer Timesmeldung aus NewYork ſchreibt die

„New-Hork World“, der Krieg ſei nun auch den Engländern
definitiv vor Augen geführt. Zum erſten Male ſeit Jahr-
hunderten ſei engliſches Blut in England von einem fremden
Feinde vergoſſen worden. Die größte Flotte, welche die Welt
kannte, konnte die Schiffe einer ſchwächeren Seemacht nicht ver-
hindern, ihre Geſchoſſe auf ungeſchützte (?717) Städte zu werfen.
Dies müſſe für den britiſchen Stolz höchſt n

England legt neue Minen.,
Wie „Politiken“ meldet, hat die engliſche Admiralität

die Ausfahrt von Schiffen aus Hull, Newcaſtle und
Grimsby wegen entſtandener Minengefahr vor-
läufig unterſagt. (W. T. B.)Rotterdam, 20. Dez. Der „Nieuwe Rotterdamſche
Courant“ meldet, daß die Fahrt an der engliſchen Küſte
zwiſchen Hull und Newcaſtle verboten iſt.

(W. T. B.)
Engliſche Schiffsfrachten.

London, 20. Dez. Wie die „Times“ meldet, erreichen die
Schiffsfrachten eine außerordentliche Höhe, das
Angebot nicht annähernd der Nachfrage entſpricht. Die höchſten
Frachtſätze wurden für eine Baumwolladung von Savannah nach
Liverpool mit 95 Schilling für die Tonne bezahlt. (W. T. B.)
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Druck und Verlag von Btto Chiele, Halle (Saale).

ämpfe in Nordflandern.
Das Ergebnis der Zuſammenkunft

von Malmö.
Malmö, 20. Dez. Ein geſtern veröffentlichter Bericht

über die Zuſammenkunft der Könige von Schweden, Däne
mark und Norwegen beſagt u. a.

In ſeiner Einleitungsrede habe König Guſtav den
einträchtigen Willen der nordiſchen Reiche zur

Neutralität betont und hervorgehoben, wie wün-
ſchenswert eine fort geſetzte gemeinſame
Arbeit zwiſchen den Reichen zum Schutze ihrer
gemeinſamen Jntereſſen ſei. Jn ihren Er
widerungen gaben die Könige Chriſtian und Haakon der
Hoffnung Ausdruck, daß die Zuſammenkunft gute, ſegens
reiche Folgen für die drei Völker haben möge. Jn den
Verhandlungen gelangte beſonders die Einigkeit in
Fragen, die von der einen oder anderen Seite vor
gelegt wurden, zum Ausdruck, und ſo oft die Verhältniſſe
Veranlaſſung geben, werden neue Zuſammen-
künfte zwiſchen den Vertretern der Regierungen an
geordnet werden. (W. T. B.)

Den letzten Anſtoß zu der Malmöer Begegnung
hat, wie die „B. Z.“ meldet, folgender Vorfall gegeben:

Vor etwa zwei bis zweineinhalb Wochen haben die Drei
verbandsmächte das unverblümte Anſinnen an Norwegen und
Schweden geſtellt, den Hafen Narvik zur Einfuhr von
Kriegskonterbande nach Rußland zu öffnen und
alle Waffen- und Munitionsſendungen, die ſonſt auf keinem Wege
mehr nach Rußland kommen köünnen, auf der anſchließenden Bahn
nach Rußland gelangen zu laſſen.

Da die Bahn von Narvik (in Norwegen) auf 30 Kilometer
über norwegiſches Gebiet und von der Grenzſtation Riks
gränſen aus bis zur finniſchen Grenze durch Schweden nach
Lulea an der Nordweſtküſte des Bottniſchen Meerbuſens läuft,
ſo bedeutete dieſer Antrag einen Verſtoß gegen die Neu-
tralität der beiden Staaten. Das Verlangen des Dreiver-
bandes wurde glatt abgelehnt.

Die Schlußſitzung in Malmö.
Molmö, 20. Dez. Nachdem die Majeſtäten bei der

Dreikönigszuſammenkunft an dem geſtern um 10 Uhr abge-
haltenen Feſtgottesdienſt teilgenommen hatten, beſuchten ſie
die hieſigen Bildungsanſtalten und nahmen die Huldigung
der Kinder entgegen. Um 1014 Uhr fand eine Konferenz
zwiſchen den Miniſtern des Aeußern mit ihren Beamten
ſtatt. Um 16 Uhr konferierten die Monarchen und ihre
Miniſter gemeinſam, worauf einzelne Konferenzen der
Könige mit ihren eigenen Miniſtern des Aeußern und end-
lich die gemeinſame Schlußſitzung der Könige und Miniſter

ſtattfand. (W. T. B.)
Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.

Die „Nordd. Allg. Zeitung“ ſchreibt über den Kampf
im Oſten:

Wenn auch das Endergebnis der gewaltigen Schlacht in
Polen von hier aus noch nicht zu überſehen ſei, ſo ſei doch er
kennbar, daß in dem weitausgedehnten Gebiet von Nordpolen
bis nach Weſtgalizien entſcheidende Schläge gefallen ſind.
Die mit ſo viel Ruhmredigkeit angekündigte ruſſiſche
Offenſive gegen Schleſien und Poſen ſei nicht nur
zuſammengebrochen, ſondern die ruſſiſchen
Millionenheere ſeien auf der ganzen Front zum
Rückzug gezwungen worden. Unter meiſterhafter
Führung hätte die deutſche und öſterreichiſchungariſche Armee
die denkbar höchſte Leiſtung vollbracht. Wohl ſei die Arbeit
im Oſten noch nicht zum Abſchluß gelangt, aber in den bis
herigen Ereigniſſen liege eine ſichere Bürgſchaft für
einen Ausgang der blutigen Auseinanderſetzungen, der den
Friedensſtörern für alle Zeit die Neigung nehmen werde mit
dem Schickſal der Völker ein ſo frevelhaftes Spiel zu treiben.
Die gemeinſamen Kämpfe der Heere Deutſchlands und
Oeſterreich-Nngarns bildeten einen herrlichen Triumph der
Waffenbrüderſchaft, die ſie umſchließe. Treue um Treue
mit dieſen ſchlichten Worten ſei der Geiſt bezeichnet, der
Deutſchland und OeſterreichUngarn beſeele und ſie befähige,
einer Welt von Feinden die Stirn zu bieten. Das gleiche
Ziel und der gleiche Wille erfülle ſie, der Wille für die Löſung
der hohen Aufgaben alles einzuſetzen, und in dieſem Geiſte

würden ſie ſiegen. (W. T. B.)
Wie der Kaiſer Hindenburgs Erfolge bekannt gibt.
Karlsruhe, 20. Dez. Die Großherzogin hat vom Kaiſer

folgendes Telegramm erhalten:
Hindenburg meldet ſoeben, daß die ruſſiſche Armee nach

erbitterten Kämpfen vor unſerer Front im Rückgehen iſt und
von uns auf der ganzen Linie verfolgt wird. Wie ſichtbar
hat der Herr unſeren heldenhaften Truppen beigeſtanden. Jhm
allein ſei die Ehre, gez. Wilhelm.(W. T. B.



Die Ruſſen werden unausgeſetzt verfolgt.
Wien, 20. Dez. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet nader „Gazeta Krakowska“ vom Dezember: Der gun

wird Tag und Nacht unausgeſetzt verfolgt. Unſere
Truppen rückten geſtern in Jas!lo ein. Nach
Krakau wurden geſtern größere Abteilungen von Ge
fangenen gebracht, faſt ausſchließlich Polen. Sie gehören
dem ruſſiſchen Jnfanterie Regiment Nr. 70 an. Mit Tränen
in den Augen klagten ſie über Hunger und brutale
Behandlung ſeitens der ruſſiſchen Offi-

ziere. (W. T. B.)Ueber die Verfolgungskämpfe in Galizien
wird dem „B. A.“ aus Budapeſt unterm 19. Dezember
gemeldet. Aus Munkacs wird berichtet: Unter dem Mantel
der Nacht haben die Ruſſen ihren geſtern begonnenen
Rückzug fortgeſetzt. Beim Morgengrauen erreichte
eine ihrer Kolonnen Ulmamezae, eine andere Felſae und
Gereben. Da aber unſere Truppen ihnen auf dem Fuße
folgten, mußten ſie auch dieſe Linie aufgeben. Ueberall
findet man Spuren unſeres eigenen Vordringens. Eine
der feindlichen Kolonnen hat Volocgeräumt und ſteht
nördlich davon. Der ruſſiſche Rückzug ging ohne
Gefecht vor ſich, was unſere Erfolge illuſtriert. Eine
Kolonne der ruſſiſchen Armeen ſteht bei Vezerszallas am
Vereckeer Paß, eine andere bei Szolyva. Szolyva iſt
von den Ruſſen geräumt worden. Unſere Truppen
ſind dort einmarſchiert. Beide ruſſiſche Einbruchskolonnen
ſind auf dem Rückzuge.

Erzherzog Karl Franz Joſef in der Bukowina.
Dornavatra, 20. Dez. Erzherzog Karl Franz Joſef be
ſichtigte vom 17.--19. d. Mts. die Truppen in der Buko
wina, um ſich von den Kriegsſchäden in dieſem Lande zu
überzeugen und der Bevölkerung Troſt und Hilfe zu
bringen. Der Erzherzog begab ſich in die vorderen
Schützengräben und zu den exponierteſten
Stellen und ſprach Offizieren und Mannſchaften ſeine
vollſte Anerkennung aus, was die Soldaten mit großer
Freude erfüllte. Ueberall wurden dem Erzherzog von der
Bevölkerung begeiſterte Huldigungen n

T. B.)
Rußland zieht bereits den Jahrgang 1915 ein!

Aus Sofia wird gemeldet: Nach ruſſiſchen Zeitungs-
meldungen ſieht ſich Rußland gezwungen, wegen
Mangels an weiteren Reſerven demnächſt den
Rekrutenjahrgang 1915 einzuberufen.

England täuſcht ſich über die Erfolge im Oſten.
Die „Times“ bringen, um den Eindruck des großen deutſchen

Sieges in Polen abzuſchwächen, die ſehr durchſichtige Meldung
aus Petersburg, daß große ruſſiſche Truppenmaſſen vom
Oſten im Anmarſch ſeien. Die Deutſchen könnten Warſchau
unmöglich innerhalb von acht Tagen erobern, und nach dieſem
Zeitpunkte wäre keinerlei Ausſicht auf einen Erfolg der Deut-
ſchen mehr vorhanden. Man dürfte indeſſen ſelbſt in England
an dieſes Troſtmärchen ſchwerlich glauben. (T. U.)

Vom Zar.
Woroneſch, 20. Dez. Der Kaiſer iſt aus Nowotſcher hier

angekommen. Die Kaiſerin iſt mit den Prinzeſſinnen Olga und
Tatjana aus Charkow hierher gekommen. Der Kaiſer und die
Kaiſerin beſuchten Lazarette, wo der Kaiſer an die Verwundeten
Auszeichnungen verteilte. Um 6 Uhr abends erfolgte W S

Die innere Feſtigkeit Oeſterreich-Ungarns.
Ofenpeſt, 20. Dez. Nach einer Wiener Meldung des Peſter

Lloyd gibt die „Gazette de Lauſanne“ Aeußerungen eines an-
geblichen ehemaligen öſterreichiſch- ungariſchen Diplomaten über
die Trennung der Sache der Monarchie von derjenigen Deutſch
lands wieder. Sollte dieſer ſonderbare Schwärmer wirklich
exiſtieren, dann habe er ſchon ſeit Jahren jegliche Berührung
mit ſeiner Heimat verloren. Wahrſcheinlich handelt es ſich hier
um einen engliſch-franzöſiſchen Verſuchsballon, der ebenſo wie
alle ſeine Vorgänger keinen Erfolg haben würde. Oeſterreich-
Ungarn konnte ſich nicht ewig die ſerbiſchen Provokationen ge
fallen laſſen. Die Spekulation auf die Uneinigkeit zwiſchen der
Bevölkerung der Monarchie ſei gänzlich irrig geweſen, wie die
Unterſchätzung der militäriſchen und finanziellen Widerſtands-
kraft. Die Gegner möchten es ſich ein für alle Mal geſagt ſein
laſſen, daß Oeſterreich- Ungarn bis ans Ende durchhalten würde.
Auch an den Nachrichten über Sonderbeſtrebungen Ungarns oder
einzelner dortiger Parteien ſei kein wahres Wort. Die hervor
ragendſten Führer der Oppoſition hätten überall beredt die
Rechtsmäßigkeit der Kriegführung der Monarchie gerechtfertigt.

(W. T. B.)
Feld marſchalleutnant von Hoefer.

Wien, 20. Dez. Das „Armeeverordnungsblatt“ ver-
öffentlicht die Ernennung des Stellvertreters des Chefs des
Generalſtabes, Generalmajors von Hoefer, zum Feld-
marſchalleutnant. (W. T. B.)

Der türkiſche Krieg.
Kurz vor der Einnahme Batums.

Die von Konſtantinopel abgegangenen Truppentrans-
porte ſind unter der Bedeckung der türkiſchen Flotte glück
lich an ihrem Beſtimmungsort angelangt und öſtlich
Trapezunt als wünſchenswerte Verſtärkungen zur
türkiſchen Kaukaſus- Armee geſtoßen. Es iſt
anzunehmen, daß dieſe friſchen, vorzüglich ausgerüſteten
Truppen in kurzer Zeit mit dem vor Batum bereits

vperierenden Kontingent zuſammenarbeiten können, und
daß die Einnahme von Batum durch die Türken innerhalb

kurzer Zeit folgen wird. (T. U.)
Perſien greift ein

Nach. in Konſtantinopel eingetroffenen Meldungen
wurde in Perſien die Mobilmachung angeordnet;
die Kriegserklärung an Rußland ſei für die
nächſten Tage zu erwarten.
Der deutſche Kontreadmiral Souchon beim Sultan. Die

Türkei und die Erfolge gegen die Ruſſen.
Konſtantinopel, 20. Dez. Der Sultan empfing den

Kontreadmiral So uchon in Audienz, der, wie in Hof-
kreiſen verlautet, vor dem Sultan erſchien, um für die ihm
jüngſt verliehenen Auszeichnungen zu danken.

Auch die türkiſchen Abendblätter heben die Bedeutung
der in Galizien und Polen über die ruſſiſchen Armeen er
rungenen Siege hervor und ſtellen feſt, daß die Osmanen
Grund haben, darüber ebenſo erfreut zu ſein, wie
Deutſchland und OeſterreichUngarn.

n Vizegeneraliſſimus der Armee tele-
graphiſch die Genugtuun ſ über die ſeit Kriegsbeginn
zu Waſſer und zu Lande an den Tag gelegten Tapferkeit
ſowie die Hoffnung auf die größten Drfotae K. fen.

f t Aut Antrag einiger Deputierter beſchloß die Kammer,
e m

England in Egypten.
Das Londoner Preſſebüro teilt mit: Der Staats

ſekretär des Aeußern zeigt an, daß angeſichts des Kriegs-
zuſtandes, der aus der Akkion der Türkei hervorgegangen ſei,
LDaypten unter den Schutz ſeiner britiſchen jeſtätgeſtellt worden ſei und hinfort ein britiſches protelto-
rat bilden werde. Die Suzeränität der Türkei über Egypten
ſei damit beendet. Die britiſche Regierung werde alle not
wendigen Maßregeln zur Verteidigung Eghptens und Zum
Schutze der Einwohner und ihrer Intereſſen exgreifen. Nach
einer weiteren Meldung aus London iſt Oberſtleutnant Sir
Arthur Henry Mac Mahon zum britiſchen Oberkom
miſſar für Egypten ernannt worden. (W. T. B.)

Der Khedive Englands.
London, 20. Dez. Wie das Preſſebureau mitteilt, hat die

engliſche Regierung den früheren Khediven von Egypten des
Khedivats entſetzt, da er ſich den Feinden des Königs ange
ſchloſſen habe. Der älteſte lebende Prinz der Familie Mehmed
Alis, Huſſein Kemal Paſcha, ſei zum Sultan von
Egypten ernannt worden. (W. T. B.)Wie lange wird dieſer Sultan von Englands Gnaden
bleiben

Nach dem „Wiener Fremdenblatt“ hat dasſelbe England,
das wegen angeblicher Verletzung der Neutralität Belgiens ſich
in den Weltkrieg ſtürzte, ohne einen Schein eines Rechts
anſpruches Egypten unter ſeine Macht gebracht. Jetzt wolle es
den Bekennern Allahs auch ein neues geiſtliches Oberhaupt auf

(W.drängen. W. T. B.)Die Proklamation des Sultans von Egypten.
Genf, 21. Dez. Nach einer Meldung aus Kairo verhielt

ſich die einheimiſche Bevölkerung bei der Proklamation des
Sultans teilnahmslos. Das italieniſche Konſulat
unterließ alles, was auch nur entfernt als eine
Anerkennung des engliſchen Protektorats
zu deuten wäre. (W. T. B.)

Der egyptiſche Khedive in Wien.
Wien, 20. Dez. Nach der „Neuen Freien Preſſe“ hatte der

Khedive Abbas Hilmi geſtern eine Unterredung mit
dem Grafen Berchtold und dem deutſchen Botſchafter. Auch
beſuchte er den türkiſchen Botſchafter. (W. T. B.)
Die indiſch- engliſchen Truppen

von den Sennſſi geſchlagen.
Wie der „D. T.“ aus Pera gemeldet wird, ſchlugen

40 000 Senuſſi die Jndertruppen an der egyptiſchen
Weſtgrenze, erbeuteten Maſchinengewehre und Pro-
viant und drangen bis öſtlich der Oaſe Sia vor. 20000
Senuſſi eroberten Kontara. Die Moham-
medaner unter den egyptiſchen Grenzpoſten gingen
zu den Senuſſi über. 80000 Sudaneſen gehen
gegen Kartum vor. Jndertruppen, die nach
Eroberung ſüdlicher egyptiſcher Grenzpoſten der Sudaneſen
entgegengeſandt wurden, menterten.

t

Aus Bulgarien
Die von der bulgariſchen Regierung in Ungarn ge

kauften zwei Schiffe und vier Schlepper, mit Kriegs-
material beladen, ſind an der bulgariſchen Donauküſte ange
kommen. Der bulgariſche Geſandte in Serbien,
Tſchapraſchikow, iſt in Sofia eingetroffen und erſtattete dem
Miniſterpräſidenten Radoslawow Bericht über die Lage in
Serbien; er ſoll auch vom König in Audienz empfangen
werden.

Zur Aufhebung des Urteils gegen den deutſchen Konſul
Ahlers.

London, 20. Dez. Jn der Entſcheidung des Kriminal-
Appellationshofes, durch welche das Urteil erſter Jnſtanz in
dem Falle des deutſchen Konſuls Ahlers aufgehoben wurde,
wird betont, die Beweisaufnahme habe nicht ergeben, daß
die Handlungen des Angeklagten feindlich gegen die Jnter-
eſſen Englands ſeien. Deshalb mußte das frühere Urteil
aufgehoben werden. r (W. T. B.)

Fürſt Bülow beim König.
Rom, 20. Dez. Nichtamtlich. Meldung der „Agenzig

Stefani“.) Fürſt Bülow hat heute vormittag mit dem üblichen
Zeremoniell dem König ſein Beglaubigungsſchreiben überreicht.
Hofwagen hatten den Fürſten Bülow und die Herren von der
Botſchaft von der Villa Malta abgeholt. Vor dem Quirinal be
grüßte eine zahlreiche Menſchenmenge den Botſchafter
ehrfurchtsvoll. Der König empfing den Fürſten Bülow im
Thronſaale. Dem Zeremoniell des italieniſchen Hofes entſpre-
chend, werden hierbei keine Anſprachen gehalten. (W. T. B.)

Eine Milliarde italieniſche Anleihe.
Rom, 20. Dez. Ein geſtern veröffentlichter Erlaß er-

mächtigt die Regierung, eine innere Anleihe von einer
Milliarde in Obligationen auszugeben, die in 25 Jahren,
vom 1. Januar 1915 ab gerechnet, zurückgekauft wird. Der
Zinsſatz iſt 416 Proz. und der Emmiſſionspreis 95 vom
Hundert. Die Zeichnung ſoll in den erſten zehn Januar-

tagen ſtattfinden. (W. T. B.)
Die Univerſität Leipzig gegen das Verhalten

des Profeſſor Oſtwaid.
t Rektor und Senat der Univerſität Leipzig geben be
annt:

Der emeritierte, aber noch dem Lehrkörper der Univer-
ſität Leipzig angehörige Profeſſor Dr. Wilhelm Oſt wald
hat vor einigen Wochen im Geſpräche mit ſchwediſchen Bericht

erſtattern Deutſchlands angebliche politiſche Zukunftspläne
entwickelt, insbeſondere die Bildung eines mitteleuropäiſchen

Bundes in Ausſicht geſtellt, der die nordiſchen Völker unter
Deutſchlands oberſter wer zuſammenſchließen ſolle; er hat
ſich ferner in einer weite Kreiſe verletzenden Art über die
gegenwärtige Erſtarkung des religiöſen Lebens in Deutſchland
ausgeſprochen. Die Aeußerungen ſind, ohne daß Profeſſor
Oſtwald ſie widerrufen hat, in die Zeitungen der verſchieden
ſten Länder gedrungen. Wir beklagen es tief, daß ein Pro
feſſor einer deutſchen Univerſität ſich ſolche unverantwortlichen
Ausſprüche hat zu ſchulden kommen laſſen, und mißbilligen
das Verhalten des Herrn Profeſſor Oſtwald, durch das er
unſerem Lande großen Schaden zugefügt hat, auſ le

Letzte Telegramme.
Unſer Vorrücken in Polen.

Berlin, 21. Dez. Nach einem telegraphiſchen Bericht
des „B. T.“ vom gali iſchen Kriegsſchauplatz vollzieht ſich
das Vorrücken der Verbündeten in Ruſſiſch-Polen bewun
dernswert exakt. Unter den Mannſchaften des auf
das weſtgaliziſche Kampffeld abgezweigten deutſchen
Truppenverbandes, der gleich nach ſeiner Ankunft ins Ge-
fecht kam, befanden ſich bis 60 Prozent Freiwilliger. Sie
ſtürmten in der mehrtägigen Schlacht von Limanowa die
von den Ruſſen befeſtigten Abhänge von Mordarka mit
wahrer Todesverachtung. (W. T. B.)

Feuergefechte an der ſerbiſch bulgariſchen
Grenze.

Die „Agence Bulgare“ meldet: Am 16. Dezember nach
mittags hat eine Gruppe makedoniſcher Flüchtlinge, die aus
118 Männern, Frauen und Kindern aus dem Bezirk Jſchtip be
ſtand, die Grenze im Bezirke Strumitza zu überſchreiten ver
ſucht, um auf bulgariſchem Gebiete Zuflucht zu ſuchen. Ser
biſche Poſten, durch zahlreiche Komitatſchis verſtärkt, er
öffneten nicht allein gegen die Flüchtlinge, die überdies in
einen ſerbiſchen Hinterhalt gefallen waren, ſondern auch gegen
die bulgariſchen Poſten das Feuer. Die Serben
ſtießen gegen die bulgariſchen Poſten wilde Schreie und grobe
Beleidigungen aus. Die bulgariſchen Soldaten nahmen
Stellung und ließen über den Zwiſchenfall Bericht erſtatten.
Sie enthielten ſich aber lange Zeit der Erwiderung des Feuers
der Serben, die ununterbrochen gegen die bul-
r Blockhäuſer, ſowie gegen Hütten undeiler feuerten, welche längs der Grenze zerſtreut
liegen. Die Bewohner dieſer Hütten und Weiler ergriffen die
Flucht. Das Feuergefecht forderte auf beiden
Seiten Opfer. Die Flüchtlinge konnten ſich größtenteils
auf bulgariſches Gebiet retten, aber einige von ihnen
fielen im Laufe des Feuergefechts. Die bulgariſche Regie
rung hat unberzüglich die notwendigen Schritte unternommen,
um die Aufmerkſamkeit der ſerbiſchen Regierung auf die ſchwere
Verantwortung zu lenken, die ihr zufalle, wenn aus Hinter-
halten auf ſerbiſchem Gebiete ſerbiſche Soldaten nicht allein auf
unglückliche Flüchtlinge, ſondern auch auf bulgariſche Grenz-
poſten ſchießen, deren Kaltblütigkeit und Geduld durch das
häufige Schauſpiel der Mißhandlung von wehrloſen Frauen und
Kindern genugſam auf die Probe geſtellt werden. Das Er-
ſcheinen von ſerbiſchen Banden, welche die Rolle von Grenz-
wächtern ſpielen, rufe in nicht minderem Maße Erregung an der
Grenze hervor. Es ſei zu hoffen, daß die ſerbiſche Regierung
alle Maßnahmen treffen werde, um die Wiederkehr ähnlicher
Zwiſchenfälle, insbeſondere angeſichts des ununterb n
Zuſtrömens makedoniſcher Flüchtlinge zu vermeiden. (W. T. B.)

Ein Minenfiſcher bei Scarborough in die Luft geflogen.
London, 20. Dez. „Lloyds“ meldet: Mehrere Boote

waren fünf Meilen ſüdlich von Scarborough mit dem Auf-
fiſchen pon Minen beſchäftigt. Eins von dieſen Booten iſt
in die Luft geflogen, wobei nur ein Mann gerettet werden
konnte. Zwei andere Boote ſollen untergegangen ſein.

(W. T. B.)
Todesſturz zweier franzöſiſcher Fliegeroffiziere.

Paris, 20. Dez. Ein franzöſiſches Flugzeug iſt auf ein
Schlachthaus von Vaugirard abgeſtürzt, wobei der Benzin
behälter explodierte. Die beiden Jnſaſſen, Offiziere, ſind

verbrannt. (W. T. B.)Die frauzöſiſche Finanzlage.
Paris, 21. Dez. inanzminiſter Ribot äußerte ſich einemMitarbeiter der Witun „Politiken“ gegenüber über die finan-

zielle Lage Frankreichs und meinte, der Krieg habe die Staats
einnahmen in fühlbarer Weiſe beeinträchtigt.
Frankreich ſuche ſeine Guthaben in anderen Ländern einzu
ziehen. Hierbei hätten ſich beſonders in Rußland
Schwierigkeiten gezeigt, die aber hoffentlich zu einem günſtigen
Ergebnis führen würden. Die Regierung ſei feſt entſchloſſen,
den Krieg fortzuführen. Sein Ausgang werde niemals
von finanziellen Rückſichten avbansgio

Jtalien und das engliſche Protektorat in Egypten.
Köln, 21. Dez. Ein Telegramm der „Köln. Ztg.“ be

ſagt, daß der Abg. Cailli eine Interpellation eingereicht
habe mit der Bitte um Auskunft, wie die Lage Jtaliens im
Mittelmeer ſich durch das engliſche Protektorat über Egypten

geſtalte. (W. T. B.)Der Kampf am Suezkanal.
London, 20. Dez. Das Reuterſche Bureau meldet aus

Kairo: Die türkiſchen Truppen haben vor 14 Tagen die
Sinai- Halbinſel verlaſſen und ſind nicht zurückgekehrt. Der
Suezkanal iſt von Port Said bis Suez in m r
zuſtand verſetzt worden. (W. T. B.)

Aus Südafrika. vernt
Pretoria, 20. Dez. (Reuter.) Der Burenführer tuptmann Fouri t geſtern vom Kriegsgericht zum Tode ver

urteilt und heute früh erſchoſſen worden. Sein Bruder
Leutnant Fourie wurde ebenfalls zum Tode verurteilt. Das
Urteil wurde aber in eine Gefängnisſtrafe von fünf
Jahren e t Beide gehörten urſprünglich zu

ideotritant Ig.her e Wer Meldung des Reuterſchen Bureaus aus
Prätoria. Der letzte Führer der Aufſtändiſchen im reiſtaat,
Eonrohy, iſt gefangen genommen worden. (W. T. B.)

Das Burenkriegsgericht tagt weiter.
London, 20. Dez. Wie dem Reuterſchen Büro aus Pretoria

gemeldet wird, hat dort die Verhandlung gegen den Buren-
führer Fourie und deſſen Bruder vor dem Kriegs
gericht begonnen. (W. T. B.)Kolumbien neutral.

Bogota, 20. Dez. Auf Antrag des deutſchen Geſandten
hat die kolumbiſche Regierung, um die Beſchuldigung der
Neutralitätsverletzung zu vermeiden, die Funkenſpruchſtation

Cartagena geſchloſſen. (W. T. B.)
Der Deutſche Kurt Vauſch

wurde wegen angeblicher Aufwiegelung im Gefangenenlager
von Douglas auf der Jnſel Man zu 5 Jahren
Zuchthaus verurteilt. (W. T. B.)

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder c die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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